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21. aingft: 9^euj'aT)rëgebïci

ben SOtenfdjen. ©in groged SBunber fdjtiegt fie

3ufammen, bie Seiligfeit bed Hebend, beffen le&te

Deutung und peute nocf) ein Stcitfet ift.
Dtad) bem föfttidjen ©onntag-Stadjmittag, ben

id) in biefcm Sierparabied berPradjt patte, tone
bad 3ntereffe getoed't, einen 33efudj 3U mactjen
im Qirfuö SagenPecf, ber feine Qeïte auf bem

)c in i)c:[cf)îebenen ßänbern. 153

Seitigfetb aufgefdjtagen patte. ©ad tear bann

fojufagen bad ©ramen nacf) abfotbierter ©ref-
furfcpute, unb ed teurbe trefftidj Peftanben, bon
ben ^ferben, bie eine aiugentoeibe für ficf) teuren,
unb bon ben ©tefanten, bie mit gerupiger ©idfer-
[)eit unb erftaunüdjem ©leicpmut ipre fünfte
geigten.

tßmgum-S3ecfen. "

3îeufaf)rëgebcâuc^e in
(2luê bem tQotlänMfdjen

3n ben meiften europäifcpen ©taaten firib bie

Dteujaprdgebräudje nid)t fef)r berfdjieben bon-
einanber. ffijr Stugtanb mad)te früher eine 3Iud-
napme, inbem 311m feftticfjen SJeginn bed neuen
3'àpred ade ffreunbe unb Geformten opne Un-
terfcpieb umarmt unb gefügt tourben. ©er 3m'
empfing am Steujaprdmorgen alle Sßürbenträger
bed Sofed unb fügte fie nad) ruffifdjem ©raucp
breimal auf ben SRunb. 3n SImerifa toirb nidjt
fobief gefügt, bodj mug ber ißräfibent alten
©ratulanten im teeigen Saufe bie Sanb brücfen.
DJtan fagt, bag ber ißräfibent Stoofebelt innert
bier ©tunben am Oteujaprdtag 9052 Sänbe ge-
brücft pat.

©urd) augergetoöpnlidje gereraonien am Ofeu-
japrdtage 3eicpnet fid) Pefonberd ber Often aud;

<£aït ^jagenbecfë ïierparf, 21ttcmn-6teïïmgen-J5am6urg.

oerfcptebenen ßänbern.
überfe^t bon 21. SIngft.)

je nad) ben Hebendauffaffungen eined 33otfesS

treten aber audj ba berfcpiebene ©ePrâucpe 3U-

tage. 3n ben 3um 3dtam gepôrenben Hâhbern
beginnt man bad neue $apr mit SBepftagen unb

atigemeinem fatiganbauernbem ffaften. ©ie
grauen bon Steperan unb Öfpapan tragen am
Steujaprdtage bie grögte 93ergteeiftung 3ur ©djait
unb fteiben fiep in fcptoar3e unb biotette Srauer-
getoänber, toäprenb bie ÜDtänner unPefümmert
teie an einem getoöpntidjen Sitttag perumgepen.

3m grogten ©egenfag 311 biefen Sitten ftept
bie freier bed Oteujaprdtaged ber ifnnbud. ©epon
in alter ffrüpe gept'd an ein grünblidjed Steine-
maepen burdj bie grauen, benn ein ©täubipen
Pom alten 3apr fonnte bad neue total berberben.
Silted, felbft Stopfe unb Pfannen to erb en burtp

A. Angst! Neujahrsgebrö

den Menschen, Ein großes Wunder schließt sie

zusammen, die Heiligkeit des Lebens, dessen letzte

Deutung uns heute noch ein Nätsel ist.

Nach dem köstlichen Sonntag-Nachmittag, den

ich in diesem Tierparadies verbracht hatte, war
das Interesse geweckt, einen Besuch zu machen
im Zirkus Hagenbeck, der seine Zelte auf dem

>c in verschiedenen Ländern, 1ö3

Heiligfeld aufgeschlagen hatte. Das war dann
sozusagen das Eramen nach absolvierter Dres-
surschule, und es wurde trefflich bestanden, von
den Pferden, die eine Augenweide für sich waren,
und von den Elefanten, die mit geruhiger Sicher-
heit und erstaunlichem Gleichmut ihre Künste
Zeigten.

Pinguin-Becken, ^

Neujahrsgebräuche in
(Aus dem Holländischen

In den meisten europäischen Staaten sind die

Neujahrsgebräuche nicht sehr verschieden von-
einander. Nur Nußland machte früher eine Aus-
nähme, indem zum festlichen Beginn des neuen
Jahres alle Freunde und Bekannten ohne Un-
terschied umarmt und geküßt wurden. Der Zar
empfing am Neujahrsmorgen alle Würdenträger
des Hofes und küßte sie nach russischem Brauch
dreimal auf den Mund. In Amerika wird nicht
soviel geküßt, doch muß der Präsident allen
Gratulanten im weißen Hause die Hand drücken.

Man sagt, daß der Präsident Noosevelt innert
vier Stunden am Neujahrstag 9032 Hände ge-
drückt hat.

Durch außergewöhnliche Zeremonien am Neu-
jahrstage zeichnet sich besonders der Osten aus)

Carl Hagenbecks Tierpark, Altona-Stellmgen-Hamburg,

verschiedenen Ländern.
übersetzt von A, Angst.)

je nach den Lebensauffassungen eines Volkes
treten aber auch da verschiedene Gebräuche zu-
tage. In den zum Islam gehörenden Ländern
beginnt man das neue Jahr mit Wehklagen und

allgemeinem langandauerndem Fasten. Die
Frauen von Teheran und Ispahan tragen am
Neujahrstage die größte Verzweiflung zur Schau
und kleiden sich in schwarze und violette Trauer-
gewänder, während die Männer unbekümmert
wie an einem gewöhnlichen Alltag herumgehen.

Im größten Gegensatz zu diesen Sitten steht
die Feier des Neujahrstages der Hindus. Schon
in aller Frühe geht's an ein gründliches Neine-
machen durch die Frauen, denn ein Stäubchen
vom alten Jahr könnte das neue total verderben.

Alles, selbst Töpfe und Pfannen werden durch
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neue erfeßt. 2lm frühen lïftorgen bed stoeiten
Fefttaged sünben bie grauen außer bem ioaufe
ein großeö Feuer an, to orauf fünf große Söpfe
mit Sftildj für bie Sleid3ubereitung jum iîodjen
gebracht toerben. Sobalb atleS fodjt, bebt ein
Freubengefdjrei an: „ißangoul!" bad beißt: ©er
SveiS fodjt! — SBebe aßen benen, bei toetdjen
biefer große "^roseß nidjt glücHidj berläuft! Un-
mittelbar nadjljer geben bie ©iener bon #aud su
£)aitd unb bieten bie gtücfbringenbe Speife auf
Feigenblättern an, toäbrenb ber ioerr bed #au-
fed fid) mit ernfter SDliene in ben Stall su ben

Gliben begibt, bie toäbrenb ber Sleujabrdtage
bie bodjfte ©bre genießen, ©er gan3e 3toeite Sag
gebort auSfcßließlid) ibnen: Sie toerben auf
einen freien ^3taß geführt unb mit feinen 33lu-
mengetoinben bebangen, ©ie ioinbud befonberd
finb babon übet3eugt, baß ben Hüben eine toun-
berbare Sßadjt innetoobnt, toeldje fie für fid)
günftig ftimmen mödjten. ©er 2lbenb Hingt in
eine leßte ©brenbe3eugung, ben „©ibali" auS:
Äängd ben ^tüffen toerben Heine Hämpdfen auf-
geftecft, unb biefe üferbeleudjtung bietet ein eigen-
artiges pbantaftifdjed Scbaufpiel,

SHrgenbd tourbe auf einen möglidjft guten
Fabredbeginn fo großed ©etoidjt gelegt, toie im
alten ©bina, (©ad moberne ©bina freilief) ift in
biefer 33e3teljung nur toenig moberner.) ©er erfte
Sag bed Fabred, ber naef) unferem Halenber
auf ben 25. Fanuar fällt, galt binfidjtlicb ©lücf
unb .Heib aid beftimmenb für alle folgenben Sage.
3n erfter fiinie mußten alle Sdjulben besal)lt
toerben, benn ein ©binefe, ber am Sleujabrdtage
audj nur einen ©ent fibulbete, tourbe fdScet an-
gefeben unb balfte fid) bie größten Unannebm-
lidjfeiten auf. ©ie ©elbtoecbfler madjten an bie-
fem Sage gute ©efcfjäfte unb lieben biet ©elb
3u 50 unb 60 ißrosent. Söenn am 2l6enb bed

24. bie let3te Slecfjnung be3ab(t tear, ließ man
fid) an bem reicf)befel3ten Sifdj nieber. SCebe

bem, ber bor SJMtternadjt in Schlaf fiel! SJtan

fucf)te feine Slugen offen 311 behalten bid sum
ießten Sdjlag 12 üljr unb burdj 3nf3enierung
bon mannigfaltigem ^euertoerf bie böfen ©elfter
in bie Ffudjt 3U fdjlagen. Um 3 Uhr nadjtd brach
ber feierlicbfte SJtoment an: ©er i)err bed .Çjau-

fed nahm einen Stod bon ber Opfertafel unb
toarf il)n binaud. hernach fud)te man aud ben

burdj ©bpreffenäfte gefc^ürten Fünfen unb Flam-
men bad neue Fahr BU propbc3eien. 2Dar bie

SBeidfagung günftig — getoöfjnliclj fab man nach
ber reiben 2Jtablseit alles im rofigften Äidjt — fo

ging man mit 3ufriebenem, fjeiterm ©emüt sur
Stube. —

Sßäbrenb 30 Sagen rul)te bie öffentliche SBirf-
famfeit, felbft bie fßolisei hatte fein Sledjt, je-
manben 311 arretieren, ba bie offigiellen SInorb-
nungen gan3 ber Frau bed içjaufed übergeben
toaten. ©in Sftonat genügte faum, um allen
Slnfprüdjen djinefifdjer Irjöflidjfeit gerecht 311 toer-
ben. 3n erfter Äinie mußte man an bad 23erfen-
ben ber feinen, mit ifjanbmalerei bübfcl) Pergier-
ten 23ifitenfarten benfen. 3mmer figurierten ein
Hnabe, ein Sltanbarin unb ein Sdjtoan barauf,
toeldje bie ©erförperung ber brei allergrößten
©unftbeseugungen bed ifjimmeld, nämlidj: ©rbe,
Steidjdanfteßung unb langed Äeben — barftell-
ten. ©ie Sludtoabl ber ©efdjenfe erforberte eben-
falld biet Überlegung, benn ein ©binefe burfte
©efdjenfe, bie er aid nidjt feinem Slang ange-
paßt erachtete, 3urücffenben, toobei er in Blumen-
reichen, fdjmeidjelbaften SBorten ben ©runb fei-
ner Steigerung angab, ©in Slngefteßter in ©0-
djindjina hatte einmal 3U feinem eigenen Sdja-
ben ben Sludfprudj getan, man foHte 3uerft auf
ber toölje Betreffs Sitten eines Äanbed fein, bebor
man and 23erfenben bon ©efeßenfen benfe. 2lud
©anfbarfeit für ben freunblidjen ©mpfang toollte
er einem Sftanbarinen ein ©efdjenf anbieten unb
fanbte ihm nadj reiflicher Überlegung einen prädj-
tigen, mebrmatd prämierten Foxterrier, ©en nädj-
ften Sag fc^on erhielt er ein ©anffdjretben fol-
genben ünbaltd: „Sehr geehrter Irjerr! ©d ge-
reicht mir 3ur größten Freube, übnen meinen
toärmften ©anf su beseugen für ben außerge-
toöhntich fdjönen lounb, ben Sie mir angeboten
haben, fieiber berboten mir bie £îrste, bon bem

audnebmenb fdjmacfljaften ©eridjt ©ebraudj su
machen. 3d) bebauerte bieS um fo mehr, aid
meine Untergebenen fid) bad F^eifcf) herrlich
munben ließen." — ©er ijjunb tear minbeftend
500 ©ulben toert! —

21m breißigften bed neuen SDtonatd, nadjbem
aße 23efudje erlebigt toaren, begann ein Feft,
bad brei Sage bauerte. ©bina tourbe toäbrenb
brei Slädjten burd) SDMionen fiaternen unb ßam-
piond aßer ©attung unb in ben berfchiebenften
Farben beleuchtet. Feber tat fein 93efteS, um ba-
rin feinen Stadjbarn 3U übertreffen, unb fo famen
oft Äampiond bon fabelhaften greifen sur Schau.

Fapan bat fid) in berfdjiebener tQinfidjt bie

©etoobnbeiten bed SBeftend 3U eigen gemacht,
aber an ben Steujabrdfeftlidjfeiten hält ber Fa-
paner toie ebemald feft. Überaß feiert man, unb
bie 23ebienten laufen ben gansen Sag herum sum

1S4 A. Angst: Neujahrsgebräuche in verschiedenen Ländern.

neue ersetzt. Am frühen Morgen des zweiten
Festtages Zünden die Frauen außer dem Hause
ein großes Feuer an, worauf fünf große Töpfe
mit Milch für die Reiszubereitung zum Kochen
gebracht werden. Sobald alles kocht, hebt ein
Freudengeschrei an: „Pangoul!" das heißt: Der
Reis kocht! — Wehe allen denen, bei welchen
dieser große Prozeß nicht glücklich verläuft! Un-
mittelbar nachher gehen die Diener von Haus zu
Haus und bieten die glückbringende Speise auf
Feigenblättern an, während der Herr des Hau-
ses sich mit ernster Miene in den Stall zu den

Kühen begibt, die während der Neujahrstage
die höchste Ehre genießen. Der ganze zweite Tag
gehört ausschließlich ihnen: Sie - werden auf
einen freien Platz geführt und mit feinen Blu-
mengewinden behängen. Die Hindus besonders
sind davon überzeugt, daß den Kühen eine wun-
derbare Macht innewohnt, welche sie für sich

günstig stimmen möchten. Der Abend klingt in
eine letzte Ehrenbezeugung, den „Divali" aus:
Längs den Flüssen werden kleine Lämpchen auf-
gesteckt, und diese Uferbeleuchtung bietet ein eigen-
artiges phantastisches Schauspiel.

Nirgends wurde auf einen möglichst guten
Jahresbeginn so großes Gewicht gelegt, wie im
alten China. (Das moderne China freilich ist in
dieser Beziehung nur wenig moderner.) Der erste

Tag des Jahres, der nach unserem Kalender
auf den 25. Januar fällt, galt hinsichtlich Glück
und Leid als bestimmend für alle folgenden Tage.
In erster Linie mußten alle Schulden bezahlt
werden, denn ein Chinese, der am Neujahrstage
auch nur einen Cent schuldete, wurde scheel an-
gesehen und halste sich die größten Unannehm-
lichkeiten auf. Die Geldwechsler machten an die-
sem Tage gute Geschäfte und liehen viel Geld
zu 30 und 6l) Prozent. Wenn am Abend des

24. die letzte Rechnung bezahlt war, ließ man
sich an dem reichbesehten Tisch nieder. Wehe
dem, der vor Mitternacht in Schlaf siel! Man
suchte seine Augen offen zu behalten bis zum
letzten Schlag 12 Uhr und durch Inszenierung
von mannigfaltigem Feuerwerk die bösen Geister
in die Flucht zu schlagen. Um 3 Uhr nachts brach
der feierlichste Moment an: Der Herr des Hau-
ses nahm einen Stock von der Opfertafel und
wars ihn hinaus. Hernach suchte man aus den

durch Cypressenäste geschürten Funken und Flam-
men das neue Jahr zu prophezeien. War die

Weissagung günstig — gewöhnlich sah man nach
der reichen Mahlzeit alles im rosigsten Licht — so

ging man mit zufriedenem, heiterm Gemüt zur
Ruhe. —

Während 30 Tagen ruhte die öffentliche Wirk-
samkeit, selbst die Polizei hatte kein Recht, je-
manden zu arretieren, da die offiziellen Anord-
nungen ganz der Frau des Hauses übergeben
waren. Ein Monat genügte kaum, um allen
Ansprüchen chinesischer Höflichkeit gerecht zu wer-
den. In erster Linie mußte man an das Versen-
den der feinen, mit Handmalerei hübsch verzier-
ten Visitenkarten denken. Immer figurierten ein
Knabe, ein Mandarin und ein Schwan darauf,
welche die Verkörperung der drei allergrößten
Gunstbezeugungen des Himmels, nämlich: Erbe,
Neichsanstellung und langes Leben — darstell-
ten. Die Auswahl der Geschenke erforderte eben-
falls viel Überlegung, denn ein Chinese durfte
Geschenke, die er als nicht seinem Rang ange-
paßt erachtete, zurücksenden, wobei er in blumen-
reichen, schmeichelhaften Worten den Grund sei-
ner Weigerung angab. Ein Angestellter in Co-
chinchina hatte einmal zu seinem eigenen Scha-
den den Ausspruch getan, man sollte zuerst auf
der Höhe betreffs Sitten eines Landes sein, bevor
man ans Versenden von Geschenken denke. Aus
Dankbarkeit für den freundlichen Empfang wollte
er einem Mandarinen ein Geschenk anbieten und
sandte ihm nach reiflicher Überlegung einen präch-
tigen, mehrmals prämierten Foxterrier.Den näch-
sten Tag schon erhielt er ein Dankschreiben fol-
genden Inhalts: „Sehr geehrter Herr! Es ge-
reicht mir zur größten Freude, Ihnen meinen
wärmsten Dank zu bezeugen für den außerge-
wöhnlich schönen Hund, den Sie mir angeboten
haben. Leider verboten mir die Ärzte, von dem

ausnehniend schmackhaften Gericht Gebrauch zu
machen. Ich bedauerte dies um so mehr, als
meine Untergebenen sich das Fleisch herrlich
munden ließen." — Der Hund war mindestens
500 Gulden wert! —

Am dreißigsten des neuen Monats, nachdem
alle Besuche erledigt waren, begann ein Fest,
das drei Tage dauerte. China wurde während
drei Nächten durch Millionen Laternen und Lain-
pions aller Gattung und in den verschiedensten
Farben beleuchtet. Feder tat sein Bestes, um da

rin seinen Nachbarn zu übertreffen, und so kamen

oft Lampions von fabelhaften Preisen zur Schau.
Japan hat sich in verschiedener Hinsicht die

Gewohnheiten des Westens zu eigen gemacht,
aber an den Neujahrsfestlichkeiten hält der Ja-
paner wie ehemals fest. Überall feiert man, und
die Bedienten laufen den ganzen Tag herum zum
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Slbfiefern ber biberfen WeujaïjrsSgefdjenfe. Wref-

fen fief) 3toei Weîannte auf bet Straße an, fo
bleiben fie einanber gegenübet ftefjen, beugen

ben Dberîorper bot- unb rûdtocirté, fo baf3 ifjre
f?öpfe fief) berühren, toäfjrenb bie ioänbe auf
ben ^nien ruhen unb taufd)en bie ffaffifdje We-

grüßungeSformef: ,,£>mebeté" (gtücftidfeö Weu-

faf)t) aité, ticf)ten fief) trieber auf unb eiten fott.
©in paar Sdjritte toeitet trieberfjoft fid) biefed

Sdjaufpief mit anbeten Wefannten. ©in gebifbe-

tet Japaner fdjiebt feinen 33efucf) nie bté jum
fünften ober fechten 9Jtonat auf. Sßir in ©uropa

berfenben unfete harten, abet bet Japaner muß
fie perfönfidj bringen. Oberbiel gibt e3 3tran3ig
berfdjiebene ©rößen unb 3tran3ig berfcf)iebene

Weiterungen ber hatten. Won biefet Sammlung
muff bet Japaner eine 2Utétnafjf treffen, trag um

fo fjeiffet ift, a té aud) baê Hubert Sdjtrierig-
feiten mit ftdj bringt, ffür fefjr borneïjme Wer-
fönen trirb bie J^arte in eine 3iertidje, lädierte
Sdjatuffe gefegt, bie toit in unfeter Untriffenfjeit
até eine #anbfd)uhfchad)tef anfefjen.

Sobalb ber £jerr beê ffaufeê bie nottoenbig-
ften S3efud)e ertebigt f)at, fefjrt et in fein §eim
jjutücf, ba3 nun für fftembe berfdjfoffen bfeibt,
benn fetjt feiert er Weujahr im engen ^amifien-
frété. ©ie Rettin beö ffaufeö fegt nadj boffenbe-

ter Woifette bie für ben ©atten beftimmten @e-

fdjenfe auf SCflatten im Safon. Stuf ben 5?nien

fiegenb, neigt fie, inbem fie fit auf bie §anb-
ftadf)en ftüßt, ben i^opf bretmaf ?u Woben unb

fpridjt bie afferfiebenêtrûrbigfte Wegrüßung3-

formel au3. ©er #err rücft näfjer, berührt mit
ben ^ingerfpit3en ben Woben, beugt ben i?opf
nacf) born, um feine ©attin beffer berftefjen 311

fonnen unb faßt 6euf3er ber We^üdung hören.
Wadfbem bie Herrin attégefprodjen, ergreift er

ba3 Sßort, unb nun fofgt ein enbtofeö Shtétau-

fdjen bon ©efcfjenfen, Sädjefn unb J^ompfimen-
ten. Sie Rethen beë Wageg aber finb bie ffeinen

£jungeng, bie bon äffen Seiten ©efcfjenfe er-
batten. Qu iïjrem augfdjfteßlidjen Wetgnügen ber-

jagt ber iöerr beg ijaufeg bie böfen ©eifter. Un-
ter frofjfidjem Äadjen feiner Wuben nimmt er bag

große ^amifienfdjtrert bon ber 2ßanb, bangt eg

an feine Seite unb burdjquert äffe ©emädter,
inbem er einer fdjön fächerten ©ofe geroftete
Wof)nen entnimmt, bie er überall auf ben Woben

berftreut. ©ie böfen ©eifter fotfen burdj biefen
Worgang bie ffi'Iudjt ergreifen unb burcf) biefefbe
Wüte enttreidfen, aug ber angeblich bie Schatten
hereinfamen.

aiffenfetfen: SRantelpabiane.

Kail trjagenDecfê Sierpatf, Sïïtona-6teïïmgen-.§am6urg.

©in feiten fcßöneg ffeft für bie Hungens ber

auf ben Weujafjitétag falfenbe ^fiegertrettftreit;
©ußenbe bon fieinenbögefn, bie mit allerlei inter-
effanten Wifbern borniert finb, erheben fid) in bie

Äuft. ©ie ©fieber ber berfdjiebenen Familien
forbern fid) ftürmifdj herauf, unb oft gibtW üon-
ffift unb ßufammenftöße, trenn eg gift, bie ©hre
ber gungenö 3U retten. SJtan läßt, um ben iîna-
ben afferhanb fßftfidje Überrafdjungen 3U berei-
ten, bie ©radjen burdjeinanber fliegen. Sfber bie

[jungeng finb mit fdjarfen ©fagftücfen berfefjen,
mit benen fie bie Seife ber ©egner 3U burd)fcfjnei-
ben fudjen. ©ine SBeffe bon ffrofjfinn geht über
bie jungen Kämpfer, benen freifidj aud) ©nttau-
fdjungen nidjt erfpart bleiben, trenn ihr Seinen-
böget bie ©rbe tbieber berührt, ©er gfüdfid)e ©e-
trinner jebodj trirb bon feinen Sîngefjôrigen mit
ftürmifd)em [jubet begrüßt. SBietrofjf ber [japa-
ner biefen ^ormatitäten genügen muß, ift bocfj

ber Weujafjrtétag für ihn ein trauteg, fjaugfidjeg

A. Angst: Neujahrsgebräuche in verschiedenen Länvern,

Abliefern der diversen Neujahrsgeschenke. Tref-
sen sich zwei Bekannte auf der Straße an, so

bleiben sie einander gegenüber stehen, beugen

den Oberkörper vor- und rückwärts, so daß ihre

Köpfe sich berühren, während die Hände auf
den Knien ruhen und tauschen die klassische Be-
grüßungsformel: „Qmedets" (glückliches Neu-
jähr) aus, richten sich wieder auf und eilen fort.
Ein paar Schritte weiter wiederholt sich dieses

Schauspiel mit anderen Bekannten. Ein gebilde-
ter Japaner schiebt seinen Besuch nie bis zum
fünften oder sechsten Monat auf. Wir in Europa
versenden unsere Karten, aber der Japaner muß
sie persönlich bringen. Überdies gibt es zwanzig
verschiedene Größen und zwanzig verschiedene

Verzierungen der Karten. Von dieser Sammlung
muß der Japaner eine Auswahl treffen, was um
so heikler ist, als auch das Kuvert Schwierig-
keilen mit sich bringt. Für sehr vornehme Per-
sonen wird die Karte in eine zierliche, lackierte

Schatulle gelegt, die wir in unserer Unwissenheit
als eine Handschuhschachtel ansehen.

Sobald der Herr des Hauses die notwendig-
sten Besuche erledigt hat, kehrt er in sein Heim
zurück, das nun für Fremde verschlossen bleibt,
denn jetzt feiert er Neujahr im engen Familien-
kreis. Die Herrin des Hauses legt nach vollende-

ter Toilette die für den Gatten bestimmten Ge-
schenke auf Matten im Salon. Auf den Knien

liegend, neigt sie, indem sie sich auf die Hand-
flächen stützt, den Kopf dreimal zu Boden und

spricht die allerliebenswürdigste Begrüßungs-
formel aus. Der Herr rückt näher, berührt mit
den Fingerspitzen den Boden, beugt den Kops

nach Vorn, um seine Gattin besser verstehen zu

können und läßt Seufzer der Verzückung hören.
Nachdem die Herrin ausgesprochen, ergreift er

das Wort, und nun folgt ein endloses Austau-
schen von Geschenken, Lächeln und Komplimen-
ten. Die Helden des Tages aber sind die kleinen

Iungens, die von allen Seiten Geschenke er-
halten. Zu ihrem ausschließlichen Vergnügen ver-
jagt der Herr des Hauses die bösen Geister. Un-
ter fröhlichem Lachen seiner Buben nimmt er das

große Familienschwert von der Wand, hängt es

an seine Seite und durchquert alle Gemächer,
indem er einer schön lackierten Dose geröstete
Bohnen entnimmt, die er überall auf den Boden
verstreut. Die bösen Geister sollen durch diesen
Vorgang die Flucht ergreifen und durch dieselbe
Türe entweichen, aus der angeblich die Schatten
hereinkamen.

Affenfelsen: Mantelpaviane.
Carl Hagenbecks Tierpark, Altona-Stellingen-Hamburg.

Ein selten schönes Fest für die Iungens ist der

auf den Neujahrstag fallende Fliegerwettstreitf
Dutzende von Leinenvögeln, die mit allerlei inter-
essanten Bildern verziert sind, erheben sich in die

Luft. Die Glieder der verschiedenen Familien
fordern sich stürmisch heraus, und oft gibt's Kon-
flikt und Zusammenstöße, wenn es gilt, die Ehre
der Iungens zu retten. Man läßt, um den Kna-
ben allerhand köstliche Überraschungen zu berei-
ten, die Drachen durcheinander fliegen. Aber die

Iungens sind mit scharfen Glasstücken versehen,
mit denen sie die Seile der Gegner zu durchschnei-
den suchen. Eine Welle von Frohsinn geht über
die jungen Kämpfer, denen freilich auch Enttäu-
schungen nicht erspart bleiben, wenn ihr Leinen-
Vogel die Erde wieder berührt. Der glückliche Ge-
winner jedoch wird von seinen Angehörigen mit
stürmischem Jubel begrüßt. Wiewohl der Iapa-
ner vielen Formalitäten genügen muß, ist doch

der Neujahrstag für ihn ein trautes, häusliches
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IJeft. On biefer #infidjt gleicht ei un3 Hetoognern
be3 SBeftcnë megr at3 in ntlem anbern. 3Bie Der-
fcf)icben aucf) bie Sitten unb ©ebraudte bei ein-
jetnen fiänber fein mögen, immer unb überall

tritt berfelbe ©ebanfe sutnge: ©lan f)offt, mit
bem neuen Oagre eine 2lrt ©!üd3paft 311 fcf)iie-
gen unb fud)t fid) auf alle mögiidjen SIrten ba3

©lütf günftig 31t ftimmen.

îlttjafjrabig.
£jänb er äd)t na nüb bergäffe,
2Ba3 i fäbmal eu beredt i)a
Ho ber „Had)etc" bigeime
Sim Siibefter, tuo be Hater
Slllimat en groge, fdjtoere
Sad boll Sßeisemegl berdjnetet
Unb bru3 Inter gueti ©lümpfel
Hadfe l)äb — nu 311m „©eujögrie'.'?

2Benn'3.i freut, fo fagr i toiler
©lit bem 23rid)t be bere liebe
Sitte 3d. S3 tunft mt, '3 feig jets

©ümme ftalb fo fdjön toie-n-amig3!
Unb i fäg e3 tbie-n-i3 benfe:
Sßenn i gern e red)ti ffreub bett
Unb mim #er3 e d)li mödjt tooltue,
Sinn i 3'rugg — e galb'3 fjagrgunbert.

Uf-em Herg, in eufem ©orfli
Oft bor Slltem a ber SBiegnedjt
SRie fe3 Sgriftdjinb mit bem Häumti
Sgo; mir gänb ba3 liebli SBäfe

Sinjig gfennt bom ©'gorefäge.
2(6er am Silbefterabig-
Oft beför be glau3 benn ig'rucft.
— £)! i gfel)-n-en je 13 na tütli,
Sgönt en gan3 libfjaftig male
©lit fim ©lantel unb be Ijjänbfdje,
©lit ber groge Sgutngelicgappe:
'3 ftedt e3 fiiedjtli brin unb g.üjbfdji

iöetge finb i b'Sgrone gfdjnäflet;
©tigere tüenb '3 in alle ffarbe.

2Benn'3 efange Hätsit tütet,
Sga men eu3 fcgier nümme b'gebe)
'3 ©tüd rüegrt eu3 faft 3'unberûbfi,
Unb bod) tottereb'3 e3 Higti;
©enn me faib, e3 djönt pafftere,
©ag be Sglau3 na 3'adererfte
©a3 unb biefe3 mödjti toüffe...

©'©luetter ggaigt i3 3ämerütfd)e
#inb'rem Tifcg uf3 Dfebänfli.
Unb ba fimmer mü3iiftide,
©örfeb fcgier nu nümme gfd)nufe.
©0 ift grab be Hater fjeidjo
Unber üicdjt am fjatbi feufi
U3 em I00I3. SBie gäb'3 i3 gtooglet,
2Bo-n~er ladjt unb 3ue-n-t3 3ue figt.
$eg dja'3 aütoeg nümme fegte:

©lit bem Hater a ber Site
Hrucgft be Samidjtaül nüb 3'fürdje!

Äofeb, lofeb! '3 djtopfet .Ôpper
©lit bem Sdjlegel a ber #u3tür!
©'©luetter gagb i3 ©ängti ufe,
gief)b be Stiegel a ber Türe;
©ie gaf)b uf •— be Sgtau3 ift buffe,
Unb er bolberot über b'Sette,
Häuft sum Tifdj, faib „©ueten Slfeig",
Unb ftredt n'jeberem be Tape.
©ruf, fo fragt er t)öd) unb Reifer :

„Sägeb Huebe, fjänb er red)t ta?"
Unb mir fd)äd)eb une büre
31 fe fdfüdj unb fti3meb: „fùja, ja,
©'©luetter cga ber'3 fetber füge !"
Unb fie nicft bem Sglau3. ©o gagb er

©laitig fürt unb golt im 5}u3gang
3eg be Haum. Sr ftedt en artig
Uf be Tifdj unb faib fe3 SBörtlt,
Sgert fi um unb toott fi trauffe.
©od) be Hater rüeft: „Sgümrn, trinf Si3,
Samid)tau3, bu Wirft au bürfte!"
St6er meineb-er, be getti
£>ppi3 trunfe ober g'effe?

„0 mueg totter", gab er brötfdjet,
Unb too-n-icg en bo no frö'ge:
„©u, toerr Sgiau3, too gäft ber Sfel?"
SBtrb er bo3 unb fdtnaust bim furtgag:
„Sßenn b'en gfeg toottft, djumm nu mit mer,
Sga bi benn bruf ufe fege!"
,0, ba ga mi orbti tupet
Unb lei3 SBort meg toiler gfroget.
Sllfo reift be Sglau3, unb b'©lùettêr
3ünbt-em ufe bi3 uf b'Stäge.
Slber jeg ift i ber Stube
ffreub unb ©Kid an alien Sgge.
©'Sginbe tangeb urn be Sgtau3baum,
Huegeb, setgeb, frogeb, gittfteb,
Unb be ©roge toirb'3 fcgier trümmlig
Sib bem ©rabel, bod) fie todeb'3;
©enn fie toürbib güt, toenn 3' d)önntib,
Selber toieber gern 311 Sginbe.

©a3 ift aber au en Haum gfi!
Sgßnntift jeg, benf, '3 Canb u3taufe,
@6 b' fo eine tourbift finbe:
©üb en orbinaris Tannii,
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Fest. In dieser Hinsicht gleicht er uns Bewohnern
des Westens mehr als in allem andern. Wie ver-
schieden auch die Sitten und Gebräuche der ein-
zelnen Länder sein mögen, immer und überall

tritt derselbe Gedanke zutage! Man hofft, mit
dem neuen Jahre eine Art Glückspakt zu schlie-
ßen und sucht sich auf alle möglichen Arten das
Glück günstig zu stimmen.

Altjahrabig.
Hand er ächt na nüd vergösse,
Was i säbmal eu verzellt ha
Vo der „Bachete" diheime
Am Silvester, wo de Vater
Allimal en große, schwere
Sack voll Weizemehl verchnetet
lind drus luler gueti Mümpfel
Bache häd — nu zum „Neusöhrle'-'?

Wenn's i freut, so fahr i witer
Mit dem Bricht vo dere liebe
Alte Zit. Es tunkt mi, 's seig jetz

Nümme halb so schön wie-n-amigs!
Und i säg es wie-n-is denke:

Wenn i gern e rechti Freud hett
Und mim Herz e chli möcht woltuc,
Sinn i z'rugg — e halb's Jahrhundert.

Uf-em Berg, in eusem Dorfli
Ist vor Altem a der Wiehnecht
Nie kes Christchind mit dem Bäumli
Cho) mir händ das liebli Wäse
Einzig gkennt vom G'höresäge.
Aber am Silvesterabig'
Ist defür de Chlaus denn ig'ruckt.

— O! i gseh-n-en jetz na tütli,
Chönt en ganz libhaftig male
Mit sim Mantel und de Händsche,

Mit der große Chrungelichappe:
's steckt es Liechtli drin und Hübschi

Helge sind i d'Chrone gschnäflet:
Glitzere tüend 's in alle Farbe.

Wenn's efange Bätzit lütet,
Cha men eus schier nümme b'hebe)
's Glück rüehrt eus fast z'underobsi,
Und doch tottered's es Bitzlst
Denn me said, es chönt passiere,
Daß de Chlaus na z'allererste
Das und dieses möcht! wüsse...

D'Muetter ghaißt ,is zämerütsche
Hind'rem Tisch ufs Qfebänkli.
Und da simmer müslistille,
Dörfed schier nu nümme gschnufe.
Do ist grad de Vater heicho
Under Liccht am halbi feufi
Us em Holz. Wie häd's is gwohlet,
Wo-n-er lacht und zue-n-is zue sitzt.

Fetz cha's allweg nümme fehle:

Mit dem Vater a der Site
Bruchst de Samichlaus nüd z'fürche!

Losed, losed! 's chlopfet Spper
Mit dem Schlegel a der Hustür!
D'Muetter gahd is Gängli use,

Ziehd de Riegel a der Türe)
Die gahd us — de Chlaus ist dusse,

Und er bolderet über d'Selle,
Lauft zum Tisch, said „Gueten Abig",
Und streckt n'jederem de Tape.
Drus, so fragt er höch und heiser:

„Säged Buebe, händ er recht ta?"
Und mir schäched une vüre
Asc schüch und flismed: „Ja, ja,
D'Muetter cha der's selber säge!"
Und sie nickt dem Chlaus. Do gahd er

Elaitig furt und holt im Husgang
Jetz de Baum. Er stellt en artig
Us de Tisch und said kes Wörtli,
Chert si um und wott si trausse.
Doch de Vater rüeft: „Chumm, trink Eis,
Samichlaus, du wirst au dürste!"
Aber meined-er, de hetti
Oppis trunke oder g'esse?

„I mueß witer", häd er brotschet,
lind wo-n-ich en do no froge:
„Du, Herr Chlaus, wo hast der Esel?"
Wird er bös und schnauzt bim furtgah:
„Wenn d'en gseh wottst, chumm nu mit mer,
Cha di denn druf use setze!"

O, da ha mi ordli tupet
lind keis Wort meh witer gfröget.
Älso reist de Chlaus, und d'Muetter
Zündt-em use bis uf d'Stäge.
Aber setz ist i der Stube
Freud und Glück an allen Egge.
D'Chinde tanzed um de Chlausbaum,
Lueged, zeiged, fröged, glusted,
Und de Große wird's schier trümmlig
Ab dem Grabet, doch sie tolled'sz
Denn sie würdid hüt, wenn s' chönntid,
Selber wieder gern zu Chinde.

Das ist aber au en Baum gsi!
Chönntist jetz, denk, 's Land uslaufe,
Eb d' so eine wurdist finde:
Nüd en ordinäris Tannii,
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